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Badiſche Truppen unter Napoleons Fahnen in Spanien .

Von Frhr . v. Gayling .

in der badiſchen Bevölkerung iſt die Erinnerung noch nicht erU5
JJloſchen , daß einſt badiſche Truppen für Napoleon haben nach Spa⸗

nien ziehen müſſen . Keine klangvollen Schlachtennamen bewahr
das Gedächtnis des Volkes , nu die Tatſache , daß viele hinausgezoge
ſind und wenige zurückkehrten .

Das ſpaniſche Volk kämpfte im blutigen Volkskrieg von 1805

militäriſchen Vorfahren der hannover ſchen und braunſchwei
giſchen Truppenteile , die bis in den Weltkrieg hinein ſtolz das

bis 1814 um die Befreiung von einem aufgezwungenen fremden Joch . Die

Wort : „ Peninſula “ an ihren Helmen führten , hatten wenigſtens das Ge⸗
fühl , fern von der Heimat im engliſchen Solde gegen denjenigen zu fech⸗—
ten , der auch ihre Heimatlande bedrückte . Das Los der Rheinbünd⸗
ler war blutige Fronarbeit , dem ſchmählichen Dienſte in der heutigen
Fremdenlegion vergleichbar . Aber auch um die Fahnen der Rheinbunds
kontingente wob verſöhnend der Gedanke an eine makellos gehaltene
deutſche Soldatenehre .

Bald nachdem Napoleon den Spaniern ſeinen Bruder Joſeph
als König aufgedrängt hatte , zwang ſein Machtgebot die Rheinbund
ſtaaten , eime „ deutſche Diviſion “ für den ſpaniſchen Krieg zu
ſtellen . So verließen im Auguſt 1808 auch zwei Bataillone des 4. Bad .
Inf . ⸗Regt . unter Oberſt v. Porbeck und eine Batteri e zu acht
Geſchützen unter Hauptmann v. Laſſolaye die Heimat . Ueber
Straßburg , Matz ging der Marſch bis JIrun , wo am 30 . September
ſpaniſcher Boden erreicht war . Es waren 2000 Mann , die mit einem
Naſſauiſchen Regiment die 1. Brigade der deutſchen Diviſion zu
bilden hatten . Es iſt ganz unmöglich , im Rahmen einer kurzen Skizze ein
zuſammenhängendes Bild der wirren und wechſelvollen Kriegsjahre zu
geben , die nun folgten . Zunächſt handelte es ſich um den kühnen Vor⸗
ſtoß , den Napoleon ſelbſt in das Herz des Landes führte , um den vertrie —
benen König Joſeph nach Madrid zurückzubringen . Unter Marſchall
Victor zogen die Deutſchen mit durch das rauhe Küſtenland am Gol⸗
fe von Biskaya , wo es bereits verluſtreiche Kämpfe mit den ſpani⸗
ſchen Volkswehren ſetzte . Waren die Volkswehren noch einigermaßen
militäriſch organiſiert , ſo trieben ſich in Flanken und Rücken der eindrin⸗
genden franzöſiſchen Armee zahlreiche Banden bem Iffneter Bauern , ſo⸗
genannte Guerillas , herum , deren wilde Grauſamkeit auf der ande⸗
ren Seite ebenſo blutige Vergeltungsmaßregeln auslöſte .

Der ganze Kampf nahm auf dieſe Weiſe von Anfang an den Charak⸗
ter eimes beſonders blutigen und wilden Volkskrieges an , der dem Impe⸗
rator mehr Kräfte wegfreſſen ſollte als je eine ſeiner bisherigen Unter⸗
nehmungen .

Ueber die zerklüfteten Aſturi ſchen Randgebirge führte der
Weg der deutſchen Diviſion bis Madrid , wo der Kaiſer am 10 . Dezember
die erſte Revue über die bereits ſtark gelichteten Badener und die übrigen
Deutſchen abnahm

In Madrid ſelbſt herrſchte nur äußerlich Ruhe ; täglich wurden 30
bis 40 Mann von der erbitterten Bevölkerung heimlich ermordet .

Hiey i

drauße

zu ent

poleon
Lage ſ.

ſich ein

verſtä⸗

ausge !

den T

Haupt

reicher

Badem

ausrü

müſſen

den .

die 6

vera

Es

deutſch

me, di

da bei

Hollän

außer

Heſſ

Fran

En .

ſches

Krieg
bis

Wahl

als G

zu ve

die F

laſſen

länd

Weiſe

Nach

ſen

die 3

geht

PoO *

Am

zur S

zen , e

loni

mit ſ

e

aufge

genen

Das



nien .

nicht er

ich Spa

bewahr

gezoger

on 1806
9

oOch. Di

ch wei

tolz das

das Ge⸗

zu fech

bünnd

zeutiger
bunds

·haltene

oſeph

inbund

ieg zu
Ba d

zu ach

Ueber

tem ber

einem
ſion zu

izze ein

thre zu
n Vor⸗

hertrie

arſchall

Gol⸗

ſpani

maßen

indrin

rn , ſo⸗

ande⸗

Tharak⸗

Impe⸗
Unter⸗

rte der

ember

brigen

ben 30

det .

dien in der eroberten Hauptſtadt durfte kein Soldat , ebenſowenig wie

außen im hinterhaltsreichen Gebirge , es wagen , ſich von ſeiner Truppe

zu entfernen , ohne den größten Gefahren ausgeſetzt zu ſein . Wenn Na⸗

roleon geglaubt hatte , er werde nach der Einnahme Madrids Herr der

Lage ſein , ſo ſollte er ſich grauſam enttäuſcht ſehen . Im Südwe ſten braute

ſich ein neues drohendes Unwetter zuſammen . Durch die Englän der

verſtärkt und ausgerüſtet , erſchienen immer neue , wenn auch ungenügend

gusgebildete , Volkswehren im Felde . Die deutſche D iviſion ſollte mit an

den Tajo ziehen ; ſie war froh , aus der un heimlichen Atmoſphäre der

Hauptſtadt herauszukommen . Soldatenbriefe aus dieſer Zeit hoffen auf

reichen Ueberfluß im üppigen Süden . Mit nur 900 Mann können die

Badener Mitte Januar 1809
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Nach zwei Monaten Kämp⸗

ſen und Märſchen ſind die bis aufs letzte zerlumpt ,

die Füße ſind mit Lappen aus Sc umwickelt ; trotzdem

geht es im März zur Offenſive vr als Soult gegen

Portugal vorſtößt , um die Engländer ins Meer zu werfen .

Am 28 . März kommt es bei Medellin an der Guadiana

zur Schlacht . Unter den 43000 Spaniern ſind , neben zahlxeichen Mili⸗

zen , ein Stamm alter Berufsſoldaten , die königlichen Garden aus Wal⸗

loniern und Schweizern zuſammengeworben . Marſchall Victor

mit ſeinen 17 000 behauptete das Schlachtfeld . „ Ferdinand oder

der Tod “ , ſtand auf den gelb - roten Armbinden des ſpaniſchen Volks⸗

aufgebots . Am Tage darauf laſſen die Franzoſen alle ſpaniſchen Gefan⸗

denen erſchießen , die dem König Joſeph den Fahneneid geleiſtet hatten .

Das Vordringen Wellesleys bdes ſpäteren Wellington ) auf



Madrid ruft alles an den Tajo zurück . Am 4. Juni treffen die Badener
in Orope ſa einen Erſatztransport aus der Heimat . 600 Mann unter
dem Major Brückner . Sie ſind gerade zur Schlacht zurechtgekommen
in der Joſeph noch einmal ſeine Hauptſtadt verteidigen muß . Die Kräftt
auf franzöſiſcher Seite ſind arg geſchwächt ; immer mehr Truppen mu
Napoleon von der Halbinſel fortziehen an die Donau gegen Oe —
ſterreich .

Am 28 . Juli bereitete Wellington mit 80 000 En gländer !
und Spaniern den franzöſiſchen Führern die blutige Niederlage bei
Talavera . Aber der Engländer nützt mit Abſſicht ſeimen Sieg nicht aus
Was iſt der engliſchen Politik die Befreiung Spaniens ? Gar nichts . —
Daß das Geſchwür offen bleibe , auf daß es langſam an den Kräften des
kontinentalen Gegners zehre , das , und die Konſervierung der koſtſpieli⸗
gen Söldnerarmee , ſind ſeine Hauptſorgen . Schwer haben die Badener
bei Talavera geblutet . Unter dieſen iſt der wackere O berſt v. Stock⸗
horn und 4 Leutnants ; unter den Verwundeten iſt der Batterieführer
v. Laſſolaye . Die Badiſche Regimentsmuſik hat ſich engliſche Dra⸗
gonerhelme erbeutet und ſtolziert bis zum Ende des Krieges in dieſen
Kopfbedeckungen einher . Eine Bedrohung von Süden her ruft die
deutſche Diviſion nach Toledo . Bei Almonacid ſiegt Sebaſtiani
mit 20000 über die 40 000 Spanier Vane gas . Am 22 . Auguſt
wird eine badiſche Kompagnie unter Hauptmann v. Froben bei Villa⸗
manrique am Tajo durch Ueberfall vernichtet .

Die deutſche Diviſion ſteht jetzt ſüdöſtlich von Madrid , denn diesmal
bedrohen neue feindliche Kräfte von dorther die Hauptſtadt . Die Schlacht
bei Ocana ſchafft Luft . 20 000 Gefangene ſind die Beute . Nun fällt
den Badenern das Los , die gefangenen Spanier nach Frankreich zu brin⸗
gen . Ein ſchweres und oft graufames Amt . Inmitten der aufſäſſigen
Vevölkerung hat ſich alles verſchworen , den Gefangenen , wo es geht , zut
Flucht zu verhelfen . Der franzöſiſche Befehl fordert , daß jeder marſchun⸗
fähige Gefangene zu erſchießen ſei . Der deutſchen Mannſchaſt geht ſo
etwas gegen die Naturz ; ſie ſchleppt ihre Spanier auf den eigenen Pferden
und Maultieren von Station zu Station . Viele ſind entkommen , von den
Bauern unterſtützt . Endlich am 24 . Dezember können die Gefangenen
franzöſiſcher Gendarmerie in Bayonne übergeben werden .

Sofort geht es zurück nach Spanien unter der Führung des neu ein⸗
getroffenen Generals v. Neuenſtein . Der Jahresabſchluß findet die
Badener in und um Valladolid , am 19. März ſind ſie in Madrid ,
um an einer Expedition in die Provinz Mancha teilzunehmen . Dies⸗
mal geht es weit nach Süden . Kleine verluſtreiche Gefechte und Ueber⸗
fälle zehren am Mark der Truppen . Am 15 . Mai fallen 50 Mann mit
Leutnant Heres in einen Hinterhalt , vier Tage ſpäter geht es einem
Detachement von 114 Mann unter Leutnant von Hol zing bei Mora
nicht beſſer . Was nicht getötet wird , iſt gefangen . So geht es weiter ,
Woche um Woche . Was will es heißen , daß am 1. Juni wieder 650 Mann
Erſatz aus der Heimat eintreffen . Am Ende des Jahres 1810 exiſtiert die
Rheinbunddiviſion kaum mehr dem Namen nach . Der anſtrengende un⸗
dankbare Dienſt gegen die Volkswehren geht weiter , in weit verſtreuten
Poſten , mit Eskorten für Kuriere und Transporte . Ueberfälle wechſeln
mit Rachezügen . Im Oktober zieht ein kombiniertes Bataillon mit in die
Provinz Valenzia . Nach drei Kriegsjahren im November 1811 zählt
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das Badiſche Regiment 1710 Köpfe , es hat ſeit ſeinem Eintreffen in

Spanien an 1800 Mann verloren . Im Jannar 1812 finden wir ein

lombiniertes Bataillon auf einem Streifzug in der Provinz Murceia ,

der es bis vor Alicante am Mittelmeer führt . Die Stadt iſt aber

nicht zu nehmen , und die Badener kehren in die Gegend von Toledo

zurück . Der Etappendienſt geht weiter , ebenſo die fortgeſetzten Klein⸗

kämpfe mit den Guerillas . Erfolge wechſeln mit Schlappen . — Haupt⸗

mann v. Krieg überfällt am 19 . Mai den berühmten Guerilla⸗Führer

Gilo bei Cabanas ; dafür wird am 25 . Juni ein Poſten von 30 Badenern

überfallen und vernichtet ; am ſelben Tage gerät Hauptmamn Sartori

mit einer Kompagnie in einen Hinterhalt und kann ſich nur mit Verluſt

heraushauen . Leutnant Bayer verteidigt ſeinen Poſten am 11 . Juni

gegen mehr als 800 Spanier , Leutnant Baumgartner bringt unter

Angriffen , die den ganzen Tag ſich wiederholen , einen ſranzöſiſchen

Kurier heil nach Segovia . Auch Deſerteure gibt es gelegentlich , denn

— .
den deutſchen Truppen arbeiten die heimlichen Werber für

die Deutſche Legion “ Wellingtons . König Joſeph muß ſeine

Hauptſtadt au fgeben und zieht mit — 14000 Mann zum Marſchall

Soult in die Provinz Mancha . Die Diviſion Darmagnac , bei der

die Badener ſind , hat den ungeheuren Troß des flüchtigen Königs , an die

300 Fahrzeuge , zu decken .

Die Engländer ziehen in Madrid ein , während Jo ſeph und

Soult bis nach Valenzia und Almanza , faſt bis ans Mittel⸗

ländiſche Meer , weichen . Wieder wendet ſich das Glück . Am 3. November

ſind die Badener wieder in Madrid , die Welle treibt ſie darüber hinaus

gen Weſten bis Salamanca . Die zerlumpten und halb verhungerten

Truppen können nicht mehr . Es geht zurück nach der Hauptſtadt , wo

Joſeph am 3. Dezember mit den Badenern und ſeiner ſpaniſche n Garde

einzieht . Die Kataſtrophe , die Napoleon unterdeſſen in Rußland

betroffen , nimmt dem ſpaniſchen Kriegsſchauplatz wieder über 50 000

Mann . Von da an iſt der ſpaniſche Krieg nur noch ein langſames Hinaus⸗

drängen des unglücklichen Joſeph aus ſeinem angemaßten Königreich.
Unter fortwährenden Gefechten geht es im Frühſommer 1813 durch

Altkaſtilien zurück . Am 21 . Juni macht die Schlacht bei Vitoria am

Ebro endgültig der Franzoſenherrſchaft jenſeits der Pyrenäen ein Ende .

Daran kann die Ernennung Soults zum Oberbefehlshaber und

die Abſetzung Joſephs nichts mehr ändern . Alles , was an Garni⸗

ſonen und Poſten den Anſchluß an den allgemeinen Rückzug nicht hat

finden können , fällt nach und nach in die Hände der Feinde . Glücklich ,

wen das Los engliſcher Gefangenſchaft erreichte , denn die Rache der

Spanier iſt gräßlich . Am 7. Oktober iſt ſelbſt die Bidaſſoa⸗vin i e

verloren . und Soult muß nach Frankreich hinein auf Nivelle

weichen . Nun beginnt für die Deutſchen der Ar des bitteren

Endes . Nach der Schlacht bei Leipzig haben ſich die Rheinbund⸗

fürſten der großen Koalition angeſchloſſen .

Was ſoll aus ihren verlorenen Truppen in der ſpamiſchen Front

werden ? Soult weiß , daß die Deutſchen heimliche Befehle von zu Hauſe

bekommen , die Franzoſen zu verlaſſen und ſich den Euglän⸗

dern anzu 0 ießen . Franzöſiſche Schmeicheleien verfangen nicht

mehr . Derſelbe Oberſt v. K uſe von dem Naſſauern , den Soult

den Führer ſeines „ heiligen Bataillons “ nennt , benützt das Gefecht vom

fang
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10 . Dezember , um mit ſeinen Landsleuten und den Frankfurtern zu den
Engländern überzugehen . Schon vorher hatte Soult die heimliche Orde
gegeben , die Deutſchen zu entwaffnen ; jetzt wird dieſe Maßregel zum Ge⸗
bot der Selbſterhaltung . Die Badener und das deutſche Fremdenregimen
in Joſephs Dienſten werden aus der Front zurückgenommen . In Bay⸗
onne geht das traurige Schauſpiel vor ſich , umſtellt von drei franzöf
ſchen Regimentern müſſen die Deutſchen die Waf fen nie der⸗
legen . Viele Soldaten werfen die zerbrochenen Gewehre den Franzoſe
vor die Füße . Getrennt von ihren Offizieren marſchiert die Mannſchaſt
unter Gendarmeriebedeckung nach Bourg im Departement Ain i
Gefangenſchaft ; die Offiziere müſſen in die Norman diſe . Der Einziß
der Verbündeten in Paris gibt den Veteranen des Spaniſchen Kriegez
die Freiheit wieder .

Am 10 . Dezember 1813 zählte das badiſche Detachement rund 60ʃ
Köpfe einſchließlich der Kranken , das war alles , was die Heimat wieder —
ſah . Mehr als 3000 Mann Verluſt hatte der 6jährige Krieg den
einen Regiment gekoſtet , wenige kamen ſpäter aus engliſcher Gefanger

1ſchaft wieder zum Vorſchein . 28 gefallene und ermordete Offiziere weiß
die Verluſtliſte des badiſchen Kontingents auf , nur drei weitere , Haupt
mann v. Froben , die Leutnants v. Holzin g und Kuapp kehrtey
aus England zurück .

Das war das traurige Geſchick einer tapferen deutſchen Truppe , di
als ein Opfer deutſcher Ohnmacht und Erniedrigung , fern von der Heimat
für eine fremde Sache gekämpft hatte .

N˖ᷓDN
＋

Heeresſtärken früherer Zeiten .

Jur Zeit der germaniſchen Volkskäm pfe waren die
Heere oft Zehntauſende ſtark . Das Heer des Römers Varus , das
Armin im Teutoburger Walde vernichtete , umfaßte drei L egionen

das ſind 15- 30 000 Mann . Auch zu den ſpäteren Kreuzzügen zogen Zehn
tauſende aus .

Im weiteren Verlauf der Geſchichte jedoch verringerten ſich die
Heeresſtärken . Das lag daran , daß die Söldnerheere aufkamen , die viel
Geld koſteten , und außerdem ſtieß die Verpflegung großer Maſſen auf
ungeheure Schwierigkeiten . Zur Zeit des Dreißigjähri gen Krie⸗
ges hielt man 40000 Streiter für die Höchſtzahl , die man verpflegen und
beſolden könnte .

Wallenſtein hatte 1626 faſt 30000 Mann geworben , 1627 brachte
er ſogar 70 000 zuſammen . Da aber Erſatz nicht geregelt zu beſchaffen war
hielten ſich die Heere nicht lange in dieſer Stärke . 1633 hatte Wallenſtein
ſogar 100000 Mann . Das war für damalige Zeit eine ungeheure Zahl
Es iſt freilich zu bedenken , daß man auf 40000 eigentliche Kämpfer etwa
60 000 Perſonen beim Troß rechnen mußte , denn die Soldaten zogen mit
Weib und Kind zu Felde .

Zur Zeit Friedrichs des Großen lagen die Verhältniſſe
ähnlich . Sein Hauptgegner Oeſterreich hatte zu Beginn des Siebenfähri —
gen Krieges ein Heer von etwa 180 000 Mann , die aber nicht alle ſofort
verwandt werden konnten . Friedrich der Große hatte etwa 148 000 Mann
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zuſammen . Sachſen hatte damals nur 20000 Mann . 1757 war Friedrichs
8

Heer 150 000 Mann ſtark , die Oeſterreicher verfügten über 133 000

In der Schlacht bei Prag ſiegte Friedrich mit 64000 Mann gegen 61ʃ

Feinde , er verlor bei Kolin mit 33 000 Mann gegen 54000 Kaiſerliche . Bei

Roßbach griff Friedrich mit 22 000 Mann 41000 Gegner an und ſiegte ,
ebenſo bei Zorndorf mit 36000 gegen 42 000 Ruſſen , und in der berühm⸗

ten Schlacht bei Leuthen konnte er 65 000 Mann nur 35 000 entgegenſtellen .

Gagtz andere Heere brachte Napoleon auf die Beine . Er hatte

1807 rund 600 000 Mann zuſammen . Wie uns heute nur hunderttauſend

Mann zu halten von unſern Feinden geſtattet iſt , ſo durfte Preußen da⸗

mals nur 42 100 Mann halten . Trotzdem gelang es , 1813 eine weit

größere Zahl aufzubringen . Dem großen Zug gegen Rußland 1812 , der

dann ſo verderblich für ihn endete , begann Napoleon mit 647000 Mann .

Ein großer Teil davon war in Deutſchland ausgehoben . Kaum 40 000

kamen aus den Schneewüſten Rußlands zurück . 1813 hatte Preußen

gegen Napoleon 271000 Mann aufgebracht . Auf je 17 Einwohner kam da⸗

bei ein Soldat . Trotz ſeiner ungeheuren Verluſte in Rußland hatte Na⸗

poleon auch jetzt wieder 600 000 Mann Feldtruppen . Als die Feindſelig⸗

keiten begannen , hatte er jedoch nur noch 440 000 Mann , während die ver⸗

bündeten Gegner 500 000 Kämpfer ſtellen konnten . Oeſterreich war dabei

vertreten mit 150 000 Mann , Bayern ſtellte 36 000 . In der Völkerſchlacht

bei Leipzig , der größten , die vor dem Weltkriege die deutſche Geſchichte

aufzuweiſen hatte , kämpften rund 1000 000 Truppehr . Schwarzenbergs

Hauptarmee , die 1814 gegen Frankreich zog , war 190000 Mann ſtark .

Blücher , der bekannteſte unter den deutſchen Generalen , hatte im Durch⸗

ſchnitt etwa 30000 Mann im Verlauf ſeiner Gefechte . Das entſpricht et⸗

wa einem modernen Armeekorps .

Auch im Kriege 1870 reichten die Heeresſtärken bei weitem nicht

an die Zahlen heran , die wir jetzt gewöhnt ſind . Die deutſchen Streit⸗

kräfte betrugen genau , und zwar die Verpflegungsſtärke , alſo die Geſamt⸗

heit an Feld⸗ , Beſatzungs⸗ und Erſatztruppen , Limie und Landwehr

Eandſturm war nicht aufgeboten ) 1350 787 Mann , davon ſtanden zunächſt

500 000 am Feinde . Die Verluſte waren in dieſem t beträcht⸗

lich. Die Schlacht bei Vionville - Mars⸗la⸗Tour koſtete Deutſchen wie

Franzoſen je 16000 Mann , Gravelotte - St . — —— brachte dem Deutſchen

0000 , den Franzoſen etwa 13000 Mann Verluſte an Toten und Verwun⸗

deten . Mit der Feſtung Metz fielen den Deutſchen 173 000 Gefangene in

die Hände , mit Straßburg 17000 Mann und 1277 Geſchütze . Gegen Sedan

rückten 250 000 Deutſche mit 800 Geſchützen . In 0 ſaßem 108 000

1 die gefangen genommen wurden . Paris barg bei ſeiner Ein⸗

ſchließung 200000 Mann Linientruppen und 200000 Mann National⸗

Rite, eine Bürger die ſehr unzuverläſſig war . Die Geſamtzahl

der gefangenen franzöſiſchen Soldaten betrug 385000 Mann , eine für die

damalige Zeit ungeheure Zahl .

Den gewaltigen Unterſchied gegen das Aufgebot des Weltkrie

ges erkennen wir , wenn wir uns klarmachen , daß Deutſchland rund
viermal ſo viel Tote im Weltkrieg hatte , als es 1870 zu Kriegsbeginn

Frontſoldaten hatte . Oeſterreich verlor im ſerbiſchen Feldzug allein mehr

Geſangeme, als Guſtav Adolf im Dreißigjährigen Kriege überhaupt

Truppen zuſammenhatte . Die Ruſſen verloren bei ihrem Anſturm auf
die Karpathen mehr Leute , als in der Völkerſchlacht 1813 überhaupt auf⸗
geboten waren .
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